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deſſen Lokal Zähringerſtraße 43 jeden Sonntag Abend von 7 bis

10 Uhr zum Leſen geöffnet war . Montags war von 8 — 9 Bibel⸗

ſtunde , Dienstag zur nämlichen Zeit Singſtunde .

Im Juni 1850 begründete der Verein für innere Miſſion auch

einen Sparverein für den Winter . Jeder Teilnehmer zahlte

einen wöchentlichen Beitrag von mindeſtens 6 Kreuzer zum Ankauf

von Vorräten , die im Winter nach der Größe der Einlagen verteilt

wurden . Im Winter 1850/51 brachten 234 Sparer in 4 Monaten

an 1000 fl. auf. Für den fleißigſten und dabei dürftigſten Sparer

ſetzte der Kreuzerverein eine Prämie von 100 fl. aus . Auch

im nächſten Winter wurde dieſe Vereinsthätigkeit fortgeſetzt .

Der Franenverein .

Eine beſondere und wohlorganiſierte Thätigkeit auf verſchiedenen

Gebieten der Armenpflege und der öffentlichen Wohlfahrt entwickelte

der unter Leitung der Großherzogin Sophie im Jahre 1831

gebildete Verein von Frauen , zunächſt mit dem Zwecke, Unterſtützungs⸗

mittel aller Art , namentlich warme , ſchützende Kleider zu ſammeln

und an die Notleidenden zu verteilen . Als der Winter herannahte

und die Befürchtung rege wurde , die Cholera möchte ſich den Grenzen

des Großherzogtums nähern , wurde von dem neugebildeten Verein

am 26 . Oktober 1831 ein Aufruf erlaſſen und eine Liſte von 50

Frauen veröffentlicht , die ſich bereit erklärten , Mittwoch und Samstag

von 10 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr im Schloſſe Gaben in Empfang

zu nehmen und demnächſt für deren Verteilung Sorge zu tragen .

Der Verein entfaltete im Stillen eine ſegensreiche Wirkſamkeit .

Im Winter 1831 —32 , welcher die Thätigkeit des Vereines viel⸗

fach in Anſpruch nahm , belief ſich die für die Vereinszwecke voll⸗

ſtändig in Anſpruch genommene Einnahme auf 3 410 fl. Es wurden

Betten , Kleider , Wein , Holz und Baargeld ( 285 fl.) in Karlsruhe

und der nächſten Umgegend verteilt . Aus Anlaß der Teuerung

aller Lebensmittel war durch öffentliche Sammlung eine außerordent —

liche Beiſteuer von 647 fl. aufgebracht worden .

Im Jahre 1832 wurde au 1. Oktober die öffentliche

Suppenanſtalt , in welcher bisher für Geſunde und Kranke je

beſondere Suppen bereitet und täglich von 11 bis 1 Uhr im Suppen⸗

hauſe , Spitalſtraße 26 , unter Aufſicht eines Mitglieds der Armen⸗
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kommiſſion gegen Anweiſungen der Almoſenverrechnung (die übrigens

auch Zahlungsfähige kaufen konnten ) verteilt worden waren , durch

den Frauenverein übernommen . Fortan wurde nur noch eine Art

Suppe zum Preiſe von 2 Kreuzer für 1½ Schoppen unter Aufſicht

einer Vereinsdame von 11 bis 12 Uhr im bisherigen Lokal verteilt .

Einer Generalverſammlung , die am 12 . November 1834 im,

Großherzoglichen Schloſſe bei der Oberſthofmeiſterin Freifrau

v. Wöllwarth ſtattfand , wurde ein Rechenſchaftsbericht vorgelegt ,

der eine Einnahme von 1 204 und eine Ausgabe von 1 151 fl. nach⸗

wies . Im Jahre 1835 wurde vom Frauenverein die Errichtung

eines Induſtriecomptoirs beſchloſſen zum Verkauf weiblicher

Handarbeiten , die der Verein verfertigen ließ , um Arbeitsloſen Ver⸗

dienſt zu geben und verſchämten Armen beizuſtehen . Zur Geſchäfts⸗

führerin wurde Jungfer Joſephine Schwarz ernannt . Für die Ver⸗

mittelung des Verkaufes beanſpruchte der Verein eine Proviſion von

3 Kreuzer vom Gulden . Zur Überwachung der Vereinsangelegen⸗

heiten wurden 12 Ausſchußfrauen gewählt , von denen jährlich die

Hälfte ſich einer Neuwahl zu unterziehen hatte . Die Mitgliederzahl
belief ſich 1835 auf 121 , die ſich im Laufe der Zeit auf etwa 350

erhöhte . Zu Ende der 1840er Jahre betrugen die Jahreseinnahmen
rund 8 360 , die Ausgaben 8040 fl. Im Jahre 1849 überſtiegen

die Ausgaben beträchtlich die Einnahmen infolge der früher erwähnten

Thätigkeit des Vereines für die Opfer des Aufſtandes .

Im Jahre 1837 wurden die Zwecke des Frauenvereins neu

feſtgeſtellt und als ſolche bezeichnet : 1. Arbeitsloſen Hilfsbedürftigen
Arbeit zu verſchaffen , 2. Almoſen , jedoch nur in dringenden Fällen ,

an arbeitsunfähige und gebrechliche Leute zu reichen , 3. arme Waiſen

und Kinder vermögensloſer Eltern im Erlernen nützlicher Gewerbe

zu unterſtützen , 4. aus der Suppenanſtalt an Bedürftige Portionen

zu verabreichen , endlich 5. durch das Induſtriecomptoir Arbeiten

( auch verſchämter Armen ) zu verwerten .

Im Jahre 1839 ernannte die Großherzogin zur Vicepräſidentin

des Frauenvereins die Staatsratswittwe Freifrau v. Zyllnhardt ,

welche 1847 durch die Freifrau v. Edelsheim erſetzt wurde . An

die von hier wegziehende Freifrau v. Zyllnhardt richtete der

Frauenvereins⸗Ausſchuß der Reſidenzſtadt eine Dankadreſſe . Im

Jahre 1839 wurde die Niederlage weiblicher Handarbeiten aus dem
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Hauſe Nr . 4 der Adlerſtraße in Nr . 90 der Langen Straße verlegt .

Ferner wurde beſchloſſen , im Einvernehmen und unter Mitwirkung

des Polizeiamtes und der Armenkommiſſion eine Nähſchule für

ſchulentlaſſene Töchter und eine Beſchäftigungsanſtalt für Kinder

beiderlei Geſchlechtes , welche die Schule beſuchten , für die ſchulfreien

Stunden ( Sophienanſtalt ) ins Leben zu rufen . Auf ſolche

Weiſe ſollten das Gewerbehaus und die Chriſtiane - Luiſe⸗Stiftung

zeitgemäß wiederbelebt werden .

Verſuchsweiſe wurde im Juni 1839 vom Frauenverein eine

vom Gemeinderat unentgeltlich überlaſſene Bude auf der Meſſe

bezogen , um dort Arbeiten , namentlich weibliche Handarbeiten zu

verkaufen , die von Perſonen verfertigt waren , welche Geſchick zu

deren Verfertigung , aber nicht Gelegenheit zu ihrer Verwertung

beſaßen . Bei dieſem Anlaſſe nahm der von vielen Seiten in Anſpruch

genommene Frauenverein auch Geſchenke entgegen . Aber ſchon im

Jahre 1840 wurde der Verkauf auf der Meſſe wieder aufgegeben

und wie früher auf den Vereinsladen beſchränkt . Aus dieſem

Jahre wird beſonders der Empfang der dem Verein angehörenden

Frauen durch die Großherzogin und die Prinzeſſin Alexandrine im

Schloſſe erwähnt .
Im Vereinsladen häuften ſich mit 92 Zeit die Vorräte , beſonders

der Stickereien . Es warde daher verſucht , durch Preisermäßigung
im Intereſſe der die Arbeiten liefernden Armen vermehrten Abſatz zu

erzielen . Das geſchah namentlich auch für Weißzeug , in erſter

Reihe für Herrenhemden . Im November 1842 wurde der Laden

in das Haus Lange Straße 82 neben der Sachs ' ſchen Stadtapotheke ,

1849 in das Arleth ' ſche Haus , Lange Straße 177 neben dem

Pariſer Hof verlegt . 1850 übernahmen Aufſicht und Verkauf im

Vereinsladen Frau Gulde und Fräulein Ludwig . Um mit dem

großen Lager von Strickwaren zu räumen , wurde eine Partie der⸗

ſelben im Wert von 900 fl. verlost . Es wurden 10000 Loſe zu

6 Kreuzer verkauft . Aus einer Zuſammenſtellung , die auf 1. Nov .

1842 gemacht wurde , ergab ſich für den Vereinsladen vom Juni

1839 an ein Umſchlag von 16038 fl.
Als im November 1842 die übliche Ankündigung bezüglich der

Einziehung der Jahresbeiträge durch die Vereinsdienerin , Frau Zipfel ,

veröffentlicht wurde , fügte der Vorſtand die Bitte bei , den gewöhn⸗
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lichen Beiträgen noch ein ( wenn auch geringes ) außerordentliches

Geſchenk beizufügen , da anzunehmen ſei, daß die herrſchende Teuerung

beſonders den Aufwand für die Suppenanſtalt erhöhen werde .
In dieſer wurden vom Auguſt 1841 an nicht nur ganze Portionen

Suppe zu 2 , ſondern auch halbe zu 1 Kreuzer verabreicht . Im

Jahre 1843 wurde der Beſuch ſo ſtark , daß die verfügbaren Mittel

nicht ausreichten . Es wurden daher Beiträge lauch die kleinſten )

erbeten und am Anſtaltsgebäude , Spitalſtraße 26 , eine Opferlade

angebracht . Eine Zuſammenſtellung der im Jahre 1851 ausgeteilten

Suppen ergibt für die Monate März bis Oktober die Zahl von

33 369 Portionen .
Über die im Jahre 1840 gegründete Sophienanſtalt lauch

Sophienſchule genannt ) , wo — unter Aufſicht von Damen des

Frauenvereines — Mädchen vorzugsweiſe Unterricht im Bügeln und
in Handarbeiten erhielten , liegen aus den Jahren 1840 und 1841

einige Zuſammenſtellungen vor . Danach betrugen 1840 die Ein⸗

nahmen 6 114 , die Ausgaben 5536 fl. , 1841 die Einnahmen 7 968 ,

die Ausgaben 6729 fl. Im letztgenannten Jahre waren in der

Nähſchule 53 Mädchen , in der Induſtrieſchule 137 Mädchen und

34 Knaben beſchäftigt .

Zur Erhöhung ſeiner Einnahmen erhielt im Jahre 1843 der

Frauenverein von der Sanitätskommiſſion und der Polizei die Er⸗

laubnis , ein Geheimmittel gegen Zahnſchmerzen , welche durch

hohle Zähne entſtehen , zum Preiſe von 18 Kreuzer zu verkaufen.

Im November 1844 übernahm der Frauenverein auf Bitten

der Hoſpitalkommiſſion die tägliche Prüfung und Überwachung der

an die Kranken des Bürgerhoſpitals zu verabreichenden Koſt

und lud ſeine Mitglieder zur Beteiligung an dieſer Beauffſichti⸗

gung ein .

Bei außergewöhnlichen Notſtänden trat der Frauen⸗

verein raſch und thatkräftig helfend ein . So fanden in den Jahren

1831 und 1832 die durch Hochwaſſer geſchädigten Bewohner von

Rußheim , Liedolsheim , Linkenheim und Hochſtetten in Karlsruhe

reiche Unterſtützung , beſonders durch die Großherzogin und deren

Frauenverein . Bei der großen Überſchwemmung des Jahres 1834

wurde von dem Frauenverein eine Lotterie veranſtaltet , zu deren

Organiſation 12 Vereinsdamen einen Ausſchuß bildeten ; einen Ge⸗
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ſchäftsbeamten ernannte die Großherzogin . Vom 15 . bis 17 . Mai

wurden im Rathausſaale die Gewinne ( 1500 Gaben im Geſamt —

werte von 4000 fl.) ausgeſtellt . Die Verloſung fand am 26 . Mai

ſtatt . Die Einnahme aus 18000 Loſen à 24 Kreuzer betrug .

7200 fl., wozu noch ein Geldgeſchenk von 167 fl. 36 kr . kam . Nach

Abzug der Koſten verblieb als Reineinnahme der Betrag von 666ö fl .

— Auch als im November 1845 eine Teuerung der notwendigſten

Lebensmittel , beſonders auch infolge einer unergiebigen Ernte geſunder

Kartoffeln drohte , veranſtaltete der Frauenverein , deſſen Sekretär da —

mals Herr von Hillern war , eine Lotterie , und ſo noch bei

mehreren anderen Anläſſen . Der Notſtand des Jahres 1847 rief

ebenfalls wieder den Frauenverein auf den Plan . Am 24 . Januar

wurde ein Aufruf erlaſſen , der beſagte , ſeit 4 Wochen ſei die Zahl

der täglich abgegebenen Portionen Suppe von 300 auf 800 geſtiegen .

Alle Tage ſollten 280 Portionen unentgeltlich abgegeben werden .

Für dieſen Zweck wurden außerordentliche Beiträge erbeten . Der

Erfolg entſprach den Erwartungen : es gingen 3619 fl. ein .

Der im Jahre 1833 in der Karlsruher Zeitung von einem

„Geiſtlichen auf dem Lande “ gemachte Vorſchlag zur Bildung eines

allgemeinen Frauenvereines in Baden war verfrüht . Die

Verwirklichung einer ſolchen Zuſammenfaſſung aller im Sinne der

Nächſtenliebe wirkenden Kräfte des ganzen Landes war einer ſpäteren
Zeit vorbehalten .

Der Eliſabethenverein .

In der Darſtellung der Ereigniſſe des Jahres 1848 iſt der

Bildung eines Vereines „ zur Unterſtützung bedrängter Arbeiterfrauen ,

welche durch Krankheit ihrer Angehörigen in Not geraten ſind “, Er⸗

wähnung geſchehen “) . Frau Joſephine Scheffel war es , welche

im Frühjahre 1848 dieſen Verein in ' s Leben rief. Die infolge der

) S . oben S . 169 . Die hier mitgeteilten näheren Angaben über

Gründung und erſte Wirkſamkeit des Vereines verdanke ich der Güte der

gegenwärtigen Präſidentin des Eiſabethenvereins , Frau Geheimrat Au guſte
Kilian , welche mir das von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin

Luiſe dem Verein gewidmete Buch mit den hierauf bezüglichen Einträgen zu⸗

gänglich machte . ( Vergl . Geſchichte des Badiſchen Frauenvereins . Karlsruhe ,

1881 , S . 260f . )
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